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Kurz notiert

Alle Kälber
wurden verkauft
Bayreuth – Beim Kälbermarkt
in Bayreuth am Donnerstag, 1.
Februar, wurden 898 männli-
che, 87 weibliche Nutzkälber
und 15 weibliche Zuchtkälber
aufgetrieben und verkauft. Bei
einem Durchschnittsgewicht
von 88 Kilogramm der männli-
chen, 83 Kilogramm der weib-
lichen Nutzkälber und 98 Kilo-
gramm der weiblichen Zucht-
kälber wurden pro Kilogramm
5,34 Euro für männliche, 2,85
Euro für weibliche Nutzkälber
und 3,23 Euro für weibliche
Zuchtkälber plus 7 Prozent
Mehrwertsteuer bezahlt. Der
nächste Kälbermarkt männlich
und weiblich zur Weitermast
und weiblich zur Zucht findet
am 15. Februar und 29. Febru-
ar in der Adolf-Wächter-Straße
9 in Bayreuth statt. red

Umleitung wegen des
Faschingsumzugs
Steinwiesen – Aufgrund des
Faschingsumzugs in Steinwie-
sen ist am kommenden Sonn-
tag, 11. Februar, die Orts-
durchfahrtsstraße von 12.50
Uhr bis gegen 15 Uhr komplett
für den Verkehr gesperrt.
Außerdem gilt an der gesamten
Umzugsstrecke ein Parkverbot.
Gäste werden gebeten, die öf-
fentlichen Parkplätze anzufah-
ren. red

Rathaus ist am Montag
geschlossen
Steinwiesen – Wie die Verwal-
tung informiert, bleibt das Rat-
haus in Steinwiesen am Rosen-
montag, 12. Februar, geschlos-
sen. red

AOK an Faschingstagen
geöffnet
Kronach – Auch an den Fa-
schingstagen hat die AOK ge-
öffnet. Die AOK-Geschäfts-
stelle in der Pfählangerstraße
13 ist am Rosenmontag, 12. Fe-
bruar, von 8.30 bis 16.30 Uhr
und am Faschingsdienstag, 13.
Februar, von 8.30 bis 12 Uhr er-
reichbar. red

Landratsamt nur bis
Mittag geöffnet
Kronach – Am Faschingsdiens-
tag, 13. Februar, ist das Kro-
nacher Landratsamt nur am
Vormittag von 8 bis 12 Uhr ge-
öffnet. red

Vortrag über Fasching
im barocken Franken
Kronach – Der Geschichtsver-
ein Colloquium Historicum
Wirsbergense (CHW) lädt am
Donnerstag, 8. Februar, um 19
Uhr alle zu einem Online-Vor-
trag ein. Unter dem Titel „Re-
doute, Ball und Schlittenkarus-
sell“ referiert die Kunsthistori-
kerin Verena Friedrich aus
Fürth über Faschingsvergnü-
gungen im barocken Franken.

Die Folgen der Reformation

Wie in allen katholischen Ge-
bieten im Heiligen Römischen
Reich Deutscher Nation wurde
im barocken Würzburg Karne-
val gefeiert. In den protestanti-
schen Gebieten dagegen war
der Aschermittwoch als Feier-
tag abgeschafft worden, so dass
das Fest davor – eben die Fast-
nacht – gleichfalls wegfiel. So
war 1539 der Reformation auch
der 90 Jahre zuvor erstmals be-
legte Schembartlauf in Nürn-
berg zum Opfer gefallen.
Der Vortrag ist öffentlich. Er ist
kostenfrei und ohne Voranmel-
dung zugänglich. Die Zugangs-
daten sind auf der Homepage
des CHW unter dem Termin
angegeben: chw-franken.de. red

VON UNSEREM REDAKTIONSMITGLIED DANIELA PONDELICEK

Ludwigsstadt – Es mag viele Horrorfilme
geben, die es schaffen, dem Zuschauer
einen kalten Schauer über den Rücken zu
jagen. Doch nur selten werden so starke
Bilder erzeugt, die auch nach dem Schau-
en einen Einfluss auf den Alltag nehmen.
Ein Beispiel wäre da „Final Destination
2“ – der Film schafft es seit mehr als 20
Jahren, dass viele Autofahrer doch zu-
mindest ein flaues Gefühl im Magen be-
kommen, wenn sie hinter einem Holz-
transporter unterwegs sind.

Dass der Unfall, der in diesem Film
gezeigt wird, ein für seine Zeit gut ge-
machtes Hollywoodkonstrukt ist, das
dem Publikum möglichst viel Angst ein-
jagen sollte, ist selbstverständlich. Und
doch mag die Szene so furchteinflößend
sein, weil eben auch ein Fünkchen Wirk-
lichkeit darin steckt. Denn Holzlaster
können tatsächlich gefährlich werden –
und zwar genau dann, wenn sie mehr
Fracht geladen haben, als sie eigentlich
sollten.

Immer mehr überladene Holzlaster

Und das passiert im nördlichen Land-
kreis Kronach in letzter Zeit immer häu-
figer. „In den vergangenen drei Monaten
sind in unserem Einzugsbereich insge-
samt 23 Holzlaster aus dem Verkehr ge-
zogen worden, die überladen gewesen
sind“, erklärt Antje Düthorn, Dienst-
stellenleiterin der Polizeiinspektion
Ludwigsstadt. Das seien deutlich mehr
als noch in den Vormonaten. „Einerseits

sind mehr Holzlastwagen auf den Stra-
ßen unterwegs gewesen, andererseits ha-
ben wir auch mehr Kontrollen durchge-
führt.“ Den Negativrekord habe dabei
ein tschechischer Lastwagen im Novem-
ber aufgestellt: „Der Lastwagen war mit
55,62 Tonnen Holz beladen, was eine
Überladung von 15,62 Tonnen (22,25
Prozent) bedeutet.“ Den Fahrer kam das
teuer zu stehen: „Der Fahrer musste
knapp 410 Euro bezahlen. Zudem durfte
er seine Fahrt erst fortsetzen, nachdem er
das zu viel geladene Holz in der nächstge-
legenen Ortschaft abgeladen hatte.“

Auflieger schwankt bei Überladung

Doch wie erkennen die Beamten über-
haupt, dass ein Holzlaster zu viel Ballast
mit sich trägt? Dabei würden laut Antje
Düthorn verschiedene Faktoren eine
Rolle spielen. „Zunächst ist der rein opti-
sche Zustand entscheidend – also ob das
Fahrzeug wirklich ,bis obenhin‘ geladen
hat. Weiterhin ist oft das starke Schwan-
ken des Aufliegers ein Indiz, bei dem es
der Luftfederung durch das hohe Ge-
wicht kaum noch möglich ist, die Bewe-
gungen auszugleichen.“

Bestehe durch diese Anzeichen ein ers-
ter Verdacht, gebe es für die Beamten
weitere Anhaltspunkte. „Bei der Kont-
rolle selbst kann man schnell mit einem
Griff an die Reifen feststellen, ob diese
durch die Überladung stark belastet sind
und damit innerhalb kurzer Zeit sehr
heiß werden.“ Doch: „Eine eindeutige
Sicherheit bringt aber natürlich nur die
Verwiegung auf einer geeichten Waage.“

Und dabei sind in letzter Zeit eben vie-
le Fahrer durchgefallen. Aber können sie
denn überhaupt etwas dazu? In den so-
zialen Medien ist bei Meldungen über
überladene Transporter nicht nur Unmut
zu lesen – oftmals wird es als „normal“
angesehen, dass ein Lastwagen zu viel
Gewicht mit sich trägt. Manchmal wer-
den die Fahrer gar in Schutz genommen,
da es – so die Argumentation – doch sehr
schwer sei, das Gewicht der Holzstämme
passgenau abzuschätzen. Haben einige
Fahrer ihren Lastwagen also gar „ver-
sehentlich“ überladen?

„Es gibt eine sehr gebräuchliche Me-
thode, das Gewicht zu schätzen“, erklärt
Antje Düthorn. Dabei werde aus der
Länge, Höhe und Breite des Stamms ein
Quader gebildet, dessen Rauminhalt
dann berechnet wird. „Mit diesem
Rauminhalt kann man dann das Gewicht
der Ladung schätzen.“

Überladene Holzlaster kippen leichter

Allerdings sei es für die Fahrer durchaus
auch möglich, das Gewicht des Lastwa-
gens auch ohne Mathematik im Auge zu
behalten. „Moderne Lastwagen haben
eine Anzeige, welche anhand der Luftfe-
derung und des darin befindlichen
Drucks errechnen, wie hoch die Last pro
Achse ist.“ Diese Anzeige arbeite meist
auf circa eine Tonne genau. „So wird
dann das Gewicht für den ganzen Zug be-
stimmt und dem Fahrer auf dem Display
seines Bordcomputers angezeigt.“

Zudem kenne jeder Fahrer sein Fahr-
zeug, wenn er es regelmäßig fahre. „So

stellt der Fahrzeugführer schnell fest,
wenn das Fahrzeug sehr langsam be-
schleunigt oder sehr früh schaltet und
kann daran schon erkennen, dass das Ge-
samtgewicht höher ist als üblich“, erklärt
Antje Düthorn. Und da liegt schlussend-
lich auch das Problem, wenn ein Laster
massiv überladen wird. Eine Überschrei-
tung des Grenzwertes führe zum Beispiel
dazu, dass Fahrzeugkomponenten derart
überbelastet werden, dass es zwangsläu-
fig zu Ermüdungserscheinungen kommt.
„Es kommt nicht selten vor, dass Reifen-
karkassen, Bremsscheiben oder sogar
ganze Rahmenteile abreißen oder gar
brechen. Das ist in dieser Situation natür-
lich eine Gefahr nicht nur für den Fahr-
zeugführer, sondern auch für alle ande-
ren Verkehrsteilnehmer.“

Weiterhin werden die Fahreigenschaf-
ten des Fahrzeugs massiv beeinflusst.
„Der Fahrer kann in einer Gefahrensitu-
ation nicht so schnell bremsen, das Fahr-
zeug kann in Kurven leichter kippen,
weil der Kipppunkt durch die Ladung
nach oben verlagert wird, und es ist allge-
mein anfälliger dafür, ins Schleudern zu
geraten, zum Beispiel bei Spurrillen.“
Und insbesondere die seien auch auf zu
schwere Fahrzeuge zurückzuführen:
„Die Straßen werden so gebaut und be-
rechnet, dass sie einer Nutzung durch
Fahrzeuge mit 40 Tonnen lange stand-
halten können. Wenn sie aber regelmäßig
durch Fahrzeuge mit 50 oder gar 60 Ton-
nen Gewicht belastet werden, können sie
das auf Dauer nicht tragen und werden
dadurch regelrecht weggedrückt.“

VON UNSEREM MITARBEITER MARTIN REBHAN

Coburg – Viel vorgenommen hat
sich der Zweckverband Grünes
Band für dieses Jahr. Im Rah-
men der jüngsten Verbandssit-
zung wurde der Haushaltsplan
mit einem Gesamtvolumen von
2,86 Millionen Euro verabschie-
det. Die Ausgaben im Verwal-
tungshaushalt werden dem An-
satz zufolge von 825.000 Euro
im vergangenen Jahr auf 1,589
Millionen Euro steigen.

Größte Ausgabenposten sind
aktuell Aufwendungen für Mie-
ten und Pachten mit 830.000
Euro (2023: 360.380 Euro,
Landschaftspflegemaßnahmen
mit 523.740 Euro (2023:
262.525 Euro) und Beschäfti-
gungsvergütungen mit 165.000
Euro (2023: 155.210 Euro).

Nachdem sich die Einnahmen
von 1,619 Millionen Euro auf
922.000 Euro reduzierten, kann
der Verwaltungshaushalt nur
mit einer entsprechenden Zu-
führung aus dem Vermögens-
haushalt in Höhe von 667.000
Euro ausgeglichen werden. Im
Vermögenshaushalt schlägt der
Erwerb von Grundstücken mit
130.000 Euro (2023: 122.038
Euro) zu Buche.

Auf der Einnahmenseite
rechnet der Zweckverband mit
Zuweisungen von Bund und
Freistaat Bayern mit insgesamt
817.890 Euro (Vorjahr: 1,52
Millionen Euro). Der Landkreis
Coburg beteiligt sich mit 25.000
Euro am Zweckverband. Des
Weiteren fließen finanzielle Mit-
tel aus den Landkreisen Hild-
burghausen (11.000 Euro), Son-

neberg (11.000 Euro) und Kro-
nach (5000 Euro). Während der
Sitzung wurden auch die ersten
Maßnahmen beschlossen.

So sollen im Beweidungsge-
biet „Graue Grube“ in Muggen-
bach und auf den Waldflächen
im Bereich Bad Rodach Infor-
mationstafeln aufgestellt und ein
Faltblatt aufgelegt werden. Für
das Projekt wurden 8000 Euro
im Haushalt eingeplant. Ent-
buschungs-, Rodungs- und
Nachpflegemaßnahmen sollen
demnächst in den Gemarkungen
Weißenbrunn vorm Wald
(Landkreis Coburg), Görsdorf
und Rotheul sowie im Natur-
schutzgebiet „Mürschnitzer
Sack“ (Landkreis Sonneberg)
durchgeführt werden. Die ent-
sprechenden Beschlüsse wurden
einstimmig gefasst.

Abgestorbene Fichten sollen an der Verbindungsstraße zwischen
Weißenbrunn v. W. und Emstadt im Rahmen einer „motormanuellen
Entbuschungsmaßnahme“ gefällt werden, um die Verkehrssicher-
heit nicht zu gefährden. Foto: Zweckverband

Immer häufiger zieht die Polizeiinspektion Ludwigsstadt Lastwagen aus dem Verkehr, die viel zu viel Holz geladen haben. Foto: Archiv/Marco Meißner

ÜBERLADUNG Immer häufiger zieht die Polizei Ludwigsstadt Lastwagen aus dem Verkehr, die viel zu sehr beladen sind.
Das kann Folgen haben: Nicht nur an den Straßen können überladene Holztransporter immense Schäden verursachen.

Wenn die Last zur Gefahr wird
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